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Die Wappen der ziircherischen Vogteien

von EUGEN SCHNEITER.
(Mit Tafeln I1X-XI.)

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts
setzte die territoriale Entwickelung eines
der Stadt Ziirich untertanen Staatsge-
bietes ein. (Gleich anderen schweizerischen
Orten wandte Ziirich grosse Aufmerksam-
keit auf Gebietserwerbungen und damit
auf sukzessive Vergrosserung des Staats-
gebietes. Nicht in allen Fallen waren diese
Bestrebungen erfolgreich — zu oft standen
sie im Gegensatz zu den Interessen der
Nachbarn — aber imponierend und
durchaus beachtenswert ist jedenfalls die
Konstanz der ziircherischen Territorial-
politik. Hochst beachtenswert ist dabei
der Umstand, dass der allergrosste Teil

Fig. 65. Zi"fchg%"er{?éifse\r’fm Jahre 1512. des heutigen ziircherischen Staatsgebietes

" (Photo Landesmusewm.) ~Nicht durch kriegerische Eroberung,

sondern durch Kauf, Pfand oder Tausch

an die Stadt gelangte. Ziirich und seine Biirgerschaft hat gewaltige finanzielle

Aufwendungen fiir diese Erwerbungen gemacht. Das Ergebnis dieser Territorial-
politik war indessen fiir Ziirich hochbedeutsam und vorteilhaft.

Die Stadt bildete aus den im Laufe der Jahrhunderte erworbenen Herrschaften
besondere Verwaltungsgebiete, die sogenannten Vogteien. Man zdhlte in der Folge
36 Vogteien, ndmlich 18 sogenannte dussere und 18 innere Vogteien. Die dusseren
Vogteien waren rdumlich von Ziirich entfernter gelegen und wurden von einem
Schlosse auf Vogteigebiet aus durch den dorthin gewahlten Vogt verwaltet, wahrend
die innern Vogteien von Mitgliedern des kleinen Rates besorgt wurden, die in der
Stadt wohnhaft blieben. Die raumlich grissten und bedeutsamsten Vogteien trugen
den Charakter der Landvogtei, es gab deren neun : Kiburg, Griiningen, Greifensee,
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Widenswil, Knonau, Regensberg, Eglisau und Andelfingen, sowie das im Rheintal
gelegene Sax-Forsteck’ische Gebiet. Auf dem Gebiete der grossen Landvogtei
Kiburg, die allein einen Drittel des Staatsgebietes umfasste, bestanden einige
kleinere Vogteien, wie z. B. Hegi, Flaach, Altikon. Auch das Stddtchen Elgg als
private Gerichtsherrschaft unterstand dem Landvogte von Kiburg. Zu diesen
Verwaltungsbereichen ziahlten dann ferner die Stadte Winterthur und Stein am Rhein
mit einer gewissen Sonderstellung und weitgehender Ireiheit der innern Verwaltung,
mit eigenen Schultheissen, Riten und Gerichten. Bemerkenswert ist, dass auf den
Vogteiwappendarstellungen meist auch das Wappen der Gemeinde Kilchberg
figuriert, obwohl Kilchberg keine Obervogtel war, da es einen Bestandteil der
Vogtei Thalwil bildete.

Die Darstellungen der Vogteiwappen beginnen mit dem frithen 16. Jahrhundert.
Besonders beliebt waren Gesamtkompositionen oder Gruppendarstellungen. Solche
finden sich erstmals auf dem Taler von 1512 (Fig. 65). Wihrend des ganzen 16.
und 17. zum Teil auch 18. Jahrhunderts kommen diese Vogteiwappenkompositionen
(viereckig, rechteckig, rund oder oval) sehr hiufig vor. Wir finden sie als Schmuck
obrigkeitlicher Mandate in der Form zeitgendssischer Holzschnitte (Tafel IX)
und als Ausdrucksmittel staatlicher Repridsentanz auf zahlreichen Glasgemilden
(Tafel X). Ebenso kommen sie auf ziircherischen Miinzen und Medaillen vor.
Zu dieser gewissermassen offiziellen Gattung kommen die mehr privaten Darstel-
lungen : Holzschnitte in Chroniken, graphischer Schmuck von Landkarten, Stadt-
plinen, Regimentskalendern, sowie das Meyer’sche Wappenbuch vom Jahre 1674
mit seinem Nachtrag von 1696 (Tafel XI). Vereinzelt haben sie auch fiir Arbeiten
des Kunstgewerbes den Vorwurf geliefert.

Alle Vogteiwappen wurden bis 1798 gefiihrt.

DiE LANDVOGTEIEN :

Greifensee. Erwerbung 1402. Das von der Landvogtei gefithrte Wappen stellt
eine typische Neuschopfung dar in Anlehnung an den Vogteinamen, der frithestens
um die Mitte des 13. Jahrhunderts aufkommt. Ob es ein alteres Wappen von Grei-
fensee gegeben hat, ist fraglich. Das Wappen : In Gold ein roter Greif, kommt
erstmals 1470 vor im Jahrzeitbuch von Uster. Heute auch von der politischen
Gemeinde gefiihrt.

Griimingen. Erwerbung 1408. In diesem Jahre wurden Burg und Herrschaft
von den Briiddern Hermann und Wilhelm Gessler um 8ooo rheinische Gulden an die
Stadt Ziirich verpfindet. Das Wappen : In Griin ein silberner, goldbewehrter
Lowe, stellt eine offenbare Anlehnung an den Namen dar, geht indessen auf das
Siegelbild des Stddtchens aus dem 14. Jahrhundert zuriick. Heute als Gcemeinde-
wappen gefiihrt.

Regensberg. Erwerbung 1409. Merkwiirdigerweise wurde nicht das Wappen
der ehemaligen Freiherren von Regensberg zum Landvogteiwappen, sondern das
Wappen des Stddtchens, das in seinen Elementen zuriickreicht auf Siegelbilder
des 14. Jahrhunderts. Das Wappen ist ein redendes : In Rot iiber griinem Dreiberg
eine silberne zweitiirmige Burg, dariiber ein Regenbogen. Es kommen auch anders-
farbige Darstellungen vor. Die Gemeinde Regensberg fiihrt heute ein vereinfachtes



Wappen unter Weglassung der Burg (in Rot iiber griinem Sechsberg silberner
Regenbogen).

Andelfingen. Erwerbung der Herrschaft im Jahre 1434. Diese bildete vordem
einen Bestandteil der Grafschaft Kiburg und so schien es gegeben, deren Wappen
als jenes der Landvogtei zu iibernechmen. Zur Unterscheidung gegeniiber dem
Wappen der Landvogtei Kiburg fiigte man lediglich einen goldenen Stern im oberen
Felde bei. Wihrend dieser auf dem Taler von 1512 noch fehlt, figuriert er erstmals
auf dem Holzschnitt von 152%. Das Wappen wird heute auch von der politischen
Gemeinde Gross-Andelfingen gefiihrt, wihrend die Gemeinde Klein-Andelfingen
zwel Sterne beifiigt. Wappen der Landvogtel : In Rot ein goldener Schriagbalken
begleitet von zwei goldenen Lowen, mit goldenem Stern im oberen Felde.

Kiburg. Diese grosse Herrschaft gelangte zwar bereits 1424 erstmals unter
Zirichs Oberhoheit, als sie Kaiser Sigismund den Ziirchern iibergab, allein diese
traten 1442 die Grafschaft wieder an das Haus Oesterreich ab. Erst 1452 erfolgte
die definitive Erwerbung durch Ziirich. Das Wappen : In Rot ein goldener Schrig-
balken begleitet von zwei goldenen Lowen ist iibereinstimmend mit dem Wappen
des 1264 ausgestorbenen Grafenhauses. Friiheste Darstellung des Vogteiwappens
auf einem Glasgemilde von 1480 von Lukas Zeiner im Viktoria und Albert-Museum
in London.

Eglisau. Im Jahre 1496 gelangte Ziirich in den Besitz der hohen Gerichte zu
Eglisau und bildete eine Obervogtei, die jedoch 1651 nach der Erwerbung des
Rafzerfeldes in den Charakter der Landvogtei erhoben wurde. Als Vogteiwappen
wurde bereits im 16. Jahrhundert das Wappen des Stddtchens iibernommen, das
heute noch von der Gemeinde gefithrt wird : In Gold auf griinem Dreiberg ein
schwarzer Hirsch.

Knonau. Zirich bildete diese Vogtei im Jahre 1512 bei Anlass der Erwerbung
der Herrschaft gleichen Namens, die vordem den Meyer von Knonau gehérte, und
sie fliigte dem neuen Verwaltungsgebilde die Vogteien Hedingen und Maschwanden
bei. Ungeachtet diese beiden letztern also in der gréssern Landvogtei Knonau
aufgingen, figurieren ihre Wappen weiterhin auf den meisten Vogteiwappenkompo-
sitionen. Das Wappen der Landvogtei ist iibereinstimmend mit dem Wappen der
Freiherren von Eschenbach, die im Gebiete der Landvogtei ehedem grossern Grund-
besitz hatten : In Gold ein schwarzes Schildbeschlig. Nur gelegentlich kommt als
Wappen der Vogtel auch der Meyerhut vor, den die Meyer von Knonau weiss in
Rot fiihrten. Die Gemeinde fiihrt dieses letztere Wappen.

Widenswil. Erwerbung 1549. Der Johanniterorden verkauft in diesem Jahre
seinen Besitz an die Stadt Ziirich, welche aus dem Gebiet eine Landvogtei bildete.
Das Wappen ist zuriickzufiihren auf das der ehemaligen Freiherren von Wédenswil :
In Rot eine goldene Schnalle. Es wird heute auch von der Gemeinde gefiihrt.

Sax-Forsteck. Im Jahre 1615 erwarb die Stadt Ziirich das fernab gelegene
(Gebiet der Herrschaft Forsteck im Rheintal, die vordem den Freiherren von Sax
gehort hatte. Diese fiihrten seit altersher einen von Gold und Rot gespaltenen
Schild, der denn auch als Wappen der Landvogtei iibernommen wurde.
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DiE OBERVOGTEIEN :

Zollikon. Dieses Dorf zusammen mit den Hofen zu Trichtenhausen und Stadel-
hofen bildete die erste territoriale Erwerbung der Stadt Ziirich, sie erfolgte bereits
1358. Die damals gebildete Vogtei Zollikon wurde allerdings schon im Jahre 1384
der Obervogtei Kiisnacht zugeteilt, dessenungeachtet figuriert das Vogteiwappen
noch auf zahlreichen Aemterscheiben der spdteren Jahrhunderte. Das Wappen
geht zuriick auf das Siegel einer Familie, die sich « von Zollikon » nannte, welches
aus den Jahren 1349 und 1351 belegt ist. Die Farben gibt erstmals Edlibach in
seinem Wappenbuch von 1493 : Schridggeteilt von Blau mit goldenem Stern und
von Silber mit rotem Schrigbalken. Heute auch Gemeindewappen.

Ein zweites Wappen von Zollikon, das Edlibach (Fig. 66) wiedergibt, zeigt
einen schriggestellten Schliissel und hat Bezug auf die « Kilchhori » Zollikon ;
im Vogteiwappen fand der Schliissel nie Verwendung.

Hongg. 1384 verpfindete das Kloster Wettingen das Dorf Hongg an die Stadt
Ziirich. Seit dem 17. Jahrhundert wird das Vogteiwappen gefiithrt, wie es auch
von der Gemeinde iibernommen wurde : In Rot aus griinem Boden wachsender
griiner Weinstock mit blauen Trauben, begleitet von silbernem Tatzenkreuz und
silbernem Rebmesser mit goldenem Griff. Wiahrend Weinstock und Rebmesser
augenfillig auf den seit altersher betriebenen Weinbau hinweisen, ist das Tatzen-
kreuz als Zeichen des Grossmiinsterstiftes anzusprechen, welches bis zur Reforma-
tion im Dorfe die niedern Gerichte besass.

Kiisnacht. Das Dorf kam 1384 an Ziirich und bildete zusammen mit Herrliberg
eine Obervogtei. Das seit dem 16. Jahrhundert bekannte Vogteiwappen (heute
auch Gemeindewappen) ist ein sog. halbredendes und leitet sich vom Namen ab,
bei allerdings falscher Deutung desselben : In Rot ein goldenes Kissen.

Meilen. 1384 gelangte die Vogtei iiber das Dorf Meilen an Ziirich. Als Vogtei-
wappen wird das in der Edlibachschen Wappenhandschrift von 1493 tibermittelte
Wappen der Herren von Friedberg gefithrt, deren Burg iiber Meilen stand : In
Gold iiber griinem Dreiberg eine schwarze Burg, dariiber zwei rote Sterne. Heute
auch Gemeindewappen.

Thalwil. Bereits im Jahre 1385 erwarb die Stadt Ziirich die Vogtei iiber das
Dorf Thalwil. Die damals unter diesem Namen gebildete Vogtei wurde zwar bereits
1437 der Obervogtei Horgen angegliedert, trotzdem wurde auf den Aemterscheiben
das Wappen immer noch weitergefithrt. Der Ursprung des Wappens ist nicht
abgekldrt. Es erscheint erstmals 1493 im Wappenbuch des Gerold Edlibach und seit
dem 16. Jahrhundert als Vogteiwappen : In Silber zwei gekreuzte schwarze Rohr-
kolben mit griinen Stengeln und Blidttern. Heute auch Gemeindewappen.

Wollishofen. Das Dorf Wollishofen kam 1392 zusammen mit Enge und Leim-
bach zu Ziirich. Das Wappen der Obervogtei dieses Namens ist abgeleitet von
jenem der ehemaligen Herren von Wollishofen, jedoch unter geinderten Farben :
Gespalten von Gold und von Silber mit zwei roten Balken. Spiter auch zum
Gemeindewappen geworden.

Herrliberg. Das Dorf Herrliberg gelangte 1400 an Ziirich und wurde 1412 der
Obervogtei Kiisnacht zugeteilt. Auf spiteren Wappenkompositionen sieht man
gelegentlich das Wappen von Herrliberg aufgefiihrt, das auch die Gemeinde fiihrt



und das von Edlibach’s Wappenbuch einem Geschlecht « von Herrliberg » zuge-
schrieben wird : In Gold drei schwarze Doppeljoche.

Evlenbach. Erwerbung anno 1400. Wappen : In Blau ein (durchgehendes)
silbernes Kreuz. Dieses letztere wird in Bezug gesetzt zum Johanniterorden, der im
benachbarten Kiisnacht eine Komthurei besass, und wohin Erlenbach friiher
kirchgendssig war. Das Wappen wird auch von der Gemeinde gefiihrt.

T e SRITEARIIO O el QLA S
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Fig. 66. Aus Gerold Edlibach’s Wappenbuch, 1493. Wappen von ziircherischen Kilchhéren.

Mdannedorf. Hermann Gessler, Mitherr von Griiningen, verpfindete das Dorf
im Jahre 1405 an die Stadt Ziirich, die daraus eine Obervogtei bildete. Deren
Wappen wird zuriickgefiihrt auf das Schildbild eines Eberhard Ottikon, das 1493
erstmals im Wappenbuche des Gerold Edlibach sich dargestellt findet (Fig. 66).
Dieser war 1459 Obervogt von Midnnedorf. Das Wappen versucht eine Anspielung
auf den Namen des erwdhnten Ottikon : In Gold ein schwarzer Fischotter mit
blauem Fisch im Maul. Heute auch Gemeindewappen.

Horgen. Als 1406 die Stadt Ziirich das Herrschaftsgebiet der Freiherren von
Eschenbach erwarb, wurden die am Ziirichsee gelegenen Teile, namlich die Ort-
schaften Horgen und Riischlikon, zu einer eigenen Obervogtei zusammengefasst.
Das Wappen (heute auch Gemeindewappen) ist in seinem Ursprung nicht aufge-
klart : In Rot ein silberner Schwan.

M aschwanden. 1406 erworben und zur Vogtei erhoben, 1512 mit der Landvogtei
Knonau verschmolzen. Das Wappen geht zuriick auf dasjenige der Herren von
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Maschwanden und ist heute auch Gemeindewappen : In Gold eine schwarze Spitze
in gewechselten Farben drei Ringe mit aufgesetzten Kreuzen.

- Biilach. Im Jahre 1409 gelangte das Stadtchen Biilach durch Kauf an Ziirich.
Das Stddtchen fiihrte urspriinglich den Rost im Siegel und an dieses alte Wappen-
zeichen erinnerte noch das frither gebrduchliche Vogteiwappen (so auf dem Taler
von 1512) mit der Gestalt des hl. Laurenz, des Kirchenpatrons von Biilach, der den
Rost in der Hand trdgt. Schon auf dem Holzschnitt von 1531 verschwindet der
Heilige aus dem Vogteiwappen und es erscheint nun fast ausschliesslich ein Schild :
Von Rot und Silber schriggeteilt (manchmal auch umgekehrte Anordnung der
Farben). Ueber die Bedeutung dieses Wappens besteht bis heute keine Klarheit.
Die Gemeinde fiihrt in neuester Zeit wieder im roten Felde den silbernen Rost.

Riimlang. Die Herrschaft Riimlang wurde im Jahre 1424 von der Stadt Ziirich
erworben und zur Obervogtel gestaltet. Als Vogteiwappen wurde seit dem frithen
16. Jahrhundert das Wappen der Herren von Riimlang gefiihrt : In Rot ein silberner
Einhornrumpf. Heute auch Gemeindewappen.

Altstetten. Erwerbung 1432. Der Vogtei war auch das Gebiet von Aesch zugeteilt,
sie fiihrte das Wappen der Herren von Altstetten seit mindestens 1664 : In Gold
auf rotem Dreiberg ein schwarzer Turm. Spater auch zum Gemeindewappen gewor-
den. Die Gemeinde Altstetten wurde auf 1. Januar 1934 mit der Stadt Ziirich
vereinigt.

Stdfa. Im Jahre 1450 trennte Ziirich aus verwaltungstechnischen Griinden das
Dorf Stdfa von der Landvogtei Griiningen ab, zu welcher es seit deren Uebergang
an Ziirich (1408) gehort hatte. Aus dem Dorf und einigen benachbarten Héfen
wurde eine eigene Obervogtei gebildet. Das Wappen derselben wurde abgeleitet
vom alten Kirchenpatron der Gemeinde Stidfa, der hl. Verena. Diese wurde meist
in silbernem Felde mit goldenem Kleid und rotem Mantel dargestellt, als besondere
Attribute hilt sie in den Hiénden einen (goldenen) Kamm und einen (griinen)
Wasserkrug. Das Wappen wird so auch von der Gemeinde gefiihrt.

Laufen. Im Jahre 1452 erwarb Ziirich die Herrschaft Laufen und bildete aus
diesem nérdlichsten ziircherischen Gebiete eine Obervogtei. Das Wappen derselben
lisst sich seit mindestens 1560 feststellen : In Blau zwei emporgehaltene goldene
Arme. Heute auch von der Kirchgemeinde Laufen gefiihrt, nicht aber von der
politischen Gemeinde Laufen-Uhwiesen.

Sellenbiiren (siehe auch Bonstetten). Im Jahre 1460 resp. 1466 gingen die
Gerichte von Stallikon und Sellenbiiren an die Stadt Ziirich, das unter dem Namen
der letzteren Ortschaft eine Obervogtei bildete, die als Wappen mindestens seit
1527 dasjenige der ehemaligen Freiherren von Sellenbiiren fithrte. Im Jahre 1538
war kauflich auch das Gebiet von Bonstetten an Ziirich gelangt und nunmehr
erfolgte die Verschmelzung beider Herrschaften zu einer Obervogtei, die die
Bezeichnung nach der Ortschaft Bonstetten trug. Auf den Vogteiwappendarstellun-
gen figuriert indessen wihrend des ganzen 16. Jahrhunderts noch immer das
Wappen von Sellenbiiren und erst im spidteren 147. Jahrhundert tritt an dessen
Stellen das Wappen von Bonstetten. Wappen : In Gold ein schwarzer Barenrumpf.

Stammheim. 1464 erwarb Ziirich die Gerichte zu Stammheim und bildete eine
dortige Obervogtei, die 1588 mit der Obervogtei Steinegg vereinigt wurde. Das
Wappen, wie es seit dem 16. Jahrhundert auftritt, ist zum Teil ein redendes und



stellt zugleich einen Bestandteil des Gemeindewappens von Unterstammbheim dar,
das als eines der altesten Gemeindewappen bereits in der ersten Halfte des 16. Jahr-
hunderts nachgewiesen ist. Auf den Namen weist der Stamm. Wappen : Gespalten,
von Gold mit griinen Eichenbldttern und von Rot mit goldenem Stamm.

Regensdorf. Im Jahre 1469 gelangte die Herrschaft Regensdorf im Furttal
kiauflich an die Stadt Ziirich, die eine Obervogtei bildete unter diesem Namen.
Als deren Wappen tritt uns bereits 1512 das Wahrzeichen der Freiherren von
Regensberg entgegen, deren Stammburg (heute Ruine) bei Regensdorf lag. Wap-
pen : In Silber drei blaue Pfdahle, belegt mit rotem Balken. Heute auch von der
Gemeinde gefiihrt.

Diibendorf. Im Jahre 1487 ging die Herrschaft Diibendorf, samt den Rechten
tiber die Dorfer Rieden und Dietlikon an Ziirich Giber. 1615 erfolgte die Vereinigung
der Obervogtei Diibendorf mit der Vogtei Schwamendingen ; als Wappen wurde
nachweisbar seit dem 17. Jahrhundert das Wappen der Herren von Diibendorf
gefiihrt : Geteilt, oben in Blau wachsendes goldenes Einhorn, unten fiinfmal von
Silber und Rot gespalten. Die Gemeinde fithrt dieses Wappen ebenfalls.

Birmensdorf. Die Obervogtei Birmensdorf, zu der auch die Ortschaft Oberurdorf
gehorte, wurde 1487 nach dem Erwerbe dieser Gerichte gebildet. Merkwiirdigerweise
findet sich das Wappen dieser Vogtei auf den Vogteiwappenkompositionen nur
ganz selten, erst mit dem spaten 17. Jahrhundert tritt es vereinzelt auf. Das
Wappen dieser Vogtel zeigt : In Rot eine silberne geschweifte Spitze, belegt mit
roter Rose. Die Gemeinde fithrt in neuester Zeit dieses Wappenbild ebenfalls,
bereichert aber die Rose mit griinen Kelchbldttern.

Waiedikon. 1491 erwarb die Stadt Ziirich die Vogtei Wiedikon. Seit mindestens
1674 figuriert als deren Wappen ein offenbar auf die Zugehorigkeit Wiedikons zur
ehemaligen Reichsvogtel Ziirich hinweisendes Schildbild : In Blau ein von Rot
und Silber geteilter Reichsapfel, von goldenem Reifen gefasst, der ein goldenes
Kreuz tragt. Spdter (bis 1892) auch Gemeindewappen.

Neuamt. Unter diesem Namen wurde ein im 15. Jahrhundert von der Graf-
schaft Kiburg abgetrenntes Gebiet des heutigen Ziircher Unterlandes bezeichnet,
das die Ortschaften Adlikon, Oberhasli, Niederhasli, Neerach, Oberglatt, Nieder-
glatt, Noschikon, Raat, Stadel, Weiach und Windlach im heutigen Bezirk Dielsdorf
sowle die Gemeinden Hochfelden und Hoéri im heutigen Bezirk Biilach umfasste.
Die Herkunft des Vogteiwappens, das frithestens 1512 auftritt, ist bis heute unab-
geklart, eine Vermutung geht dahin, es konnte das Wappen der Herren von Roseneck
sein, die 1im Mittelalter im Ziircher Unterland Besitz hatten. Wappen : Geteilt, oben
in Blau goldener gestiirzter Halbmond, unten in Gold zwei rote Blumen (Rosen).

Vier Wachten. Das Gebiet der Vogtei der sog. vier Wachten wurde gebildet
aus den Gemeinden Hottingen, Fluntern, Oberstrass und Unterstrass, wozu 1636
noch Wipkingen kam. Diese im 15. Jahrhundert geschaffene Obervogtei, unmittelbar
vor den Toren der Stadt gelegen, fiihrte seit dem 16. Jahrhundert das Wappen der
chemaligen Herren von Fluntern, das im 19. Jahrhundert auch zum Gemeinde-
wappen von Fluntern wurde : In Blau zwei gekreuzte silberne Lilienstabe.

Hedingen. Die Vogtei iiber das Dorf wurde 1503 erworben und 1512 mit der-
jenigen iiber Knonau verschmolzen. Das Wappen ist dasjenige der echemaligen
Herren von Hedingen, Ritter Johannes von Hedingen fiihrt es bereits 1288 im



Siegel. Heute auch Gemeindewappen : In Gold eine gestiirzte schwarze schraglinke
Eckspitze.

Bonstetten (siehe auch Sellenbiiren). Das Gebiet von Bonstetten gelangte
durch Kauf im Jahre 1538 in den Besitz der Stadt Ziirich. Die Verwendung des
Wappens der Freiherren von Bonstetten kam im 17. Jahrhundert auf : In Schwarz
innert goldenem Schildrand drei silberne Rauten. Das Wappen wird auch von der
Gemeinde gefiihrt.

Hegi. 1687 zog Zirich die von der Stadt Winterthur erworbene Herrschaft
Hegi an sich, da sie bewusst die Bildung eines Hoheitsgebietes der Stadt Winterthur
verhindern wollte. Die vollstindig innerhalb der Grafschaft Kiburg gelegene Ober-
vogtei iibernahm das Wappen der chemaligen Herren von Hegi: In Gold ein
schwarzer Lowe.

Steinegg. 1588 gelangte Ziirich in den Besitz der Herrschaft Steinegg im
Thurgau, aus welcher eine Obervogtei gebildet wurde, der nunmehr die bisherige
Vogtei Stammheim zugeteilt ward. Das Wappen der Vogtei Steinegg stimmt
tiberein mit dem Wappen der ehemaligen Herren von Steinegg, das bereits in der
Ziircher Wappenrolle bezeugt ist : In Blau ein silberner Wolkenbalken.

Flaach. Im Jahre 1694 erwarb Ziirich die Herrschaft Flaach, deren hohe
Gerichte sie bereits 1640 an sich gebracht hatte, und welche unter dem Landvogt
von Kiburg gestanden. Sie bildete eine Obervogtei ; deren seit Ende des 17. Jahr-
hunderts vorkommendes Wappen zeigt ein entweder rotes oder silbernes Feld und
darin eine goldene oder rote Hirschstange, einen griinen Dreiberg und zwel
goldene, griinbebldtterte Eicheln. Die Herkunft des Wappens ist nicht abgeklart.
Die Gemeinde Flaach fiihrt heute ein dhnliches, von diesem abgeleitetes Wappen.

Altikon. Erwerbung der Herrschaft 1696. Als Wappen der damals gebildeten
Obervogtel wurde dasjenige der Herren von Altikon iibernommen : In Silber ein
schwarzer Doppelflug. Das Wappen wird auch bereits seit dem 16. Jahrhundert
von der Gemeinde gefiihrt.

D1E THURGAUISCHEN VOGTEIEN :

Weinfelden. 1614 kaufte Ziirich die Herrschaft Weinfelden und verwaltete diese
als Obervogtei. Deren Wappen fiiberliefert uns das Meyer'sche Wappenbuch von
1674. Das Wappen deutet auf den Namen und den am Ort betriebenen Weinbau :
In Silber (auch Rot) goldenes Weinfass, dariiber blaue Traube mit griinen Bldttern.

Pfyn. Die Herrschaft Pfyn wurde gleichfalls im Jahre 1614 von Ziirich erworben
und bildete seither eine Obervogtei. Deren Wappen zeigt in Rot drei silberne
(gelegentlich auch goldene) Pfeile.

Wellenberg. 1693 erwarb Ziirich die Herrschaft Wellenberg-Hiittlingen ; die
Obervogtei gleichen Namens fiihrte als Wappen dasjenige der ehemaligen Herren
von Wellenberg : In Gold ein schwarzer Doppelflug.

Neunforn. Die Herrschaft Ober- und Niederneunforn wurde von Ziirich im
Jahre 1693 kiduflich erworben. Die damals gebildete Obervogtei fiihrte ein offenbar
auf den Ndamen anspielendes Wappen, das 1696 erstmals auftritt : In Gold auf
griinen Boden neun griine I'6hren. Dieses Wappen wird leicht verdndert und mit
silbernem Felde auch von der Munizipalgemeinde Neunforn gefiihrt.
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WEITERE WAPPENDARSTELLUNGEN :

Auf den Ziircher Aemter- oder Vogteienscheiben und auf Gesamtkompositionen
finden sich neben den oberwdhnten Vogteiwappen einige Wappen ziircherischer
Territorien, die nie Obervogteien im vollen Sinne gebildet haben. So figuriert
merkwiirdigerweise auf den meisten Aemterscheiben auch Kilchberg, das 1406 in
den Besitz Ziirichs gelangte, aber mit der Vogtei Horgen vereint wurde. Das Wap-
pen geht zuriick auf das alte Wappen der Herren von Hottingen, denen im Mittel-
alter der Kirchensatz von Kilchberg gehorte, und wird auch von der politischen
Gemeinde gefithrt : In Blau eine silberne vierbldtterige Blume.

Wie schon einleitend vermerkt wurde, figurieren auf den Vogteiwappenkompo-
sitionen meist auch diec Wappen der Stidte Winterthur, Stein am Rhein und Elgg.
Die Stadt Winterthur gelangte 1467 an die Stadt Ziirich und fiihrt seit dem Mittel-
alter ein vom Wappen der Grafen von Kiburg, den einstigen Stadtherren abgelei-
tetes Wappen : In Silber ein roter Schragbalken begleitet von zwel roten Lowen.

Die Stadt Stein am Rhein, die heute bekanntlich zum Kanton Schaffhausen
gehort, stellte sich 1484 unter Schutz und Oberhoheit der Stadt Ziirich, das Stadt-
wappen mit dem hl. Georg weist auf das in Stein am Rhein gelegene Kloster
St. Georgen hin : In Rot der silberne St. Georg zu Pferd, einen griitnen Drachen
totend.

Stadtchen oder Flecken Elgg war nie eine Obervogtei, vielmehr eine private
Gerichtsherrschaft unter der Oberhoheit des Landvogts von Kiburg. Die Aufnahme
des Elggerwappens in den Kranz der Vogteiwappen erfolgte vermutlich im Hinblick
auf eine gewisse Sonderstellung der Ortschaft, die 1370 durch die Herzége von
Oesterreich das Marktrecht und Stadtrecht verliehen erhielt und eigenen grossen
und kleinen Rat und eigenes Gericht besass. Das alte Wappenbild geht zuriick auf
das Siegel der Herren von Elgg aus dem 13. Jahrhundert und wurde seit altem auch
als Stadtwappen gefiihrt : In Rot ein silberner Balken und drei schwarze Béren-
kopfe goldbewehrt und mit goldenem Halsband.

Eine Untersuchung des Ursprungs der Vogteiwappen fithrt zur Feststellung,
dass ihr weitaus grosster Teil sich zuriickfithren ldsst auf die Wappen alter Adels-
geschlechter des Mittelalters, die sich nach den Ortschaften nannten oder als deren
erste Herren auftreten. Neuschépfungen von Vogteiwappen sind wenig zahlreich.
Eine kleine Anzahl der Vogteiwappen sind in ihrer Herkunft unabgekldrt.” Der
Grossteil der Wappen lebt weiter in der Form von Gemeindewappen und es zeigt
sich so eine starke Wappentradition. Bemerkenswert ist der Umstand, dass im
Kanton Ziirich im Gegensatz zu anderen Kantonen keine Bezirkswappen bekannt
sind.

Aus rdaumlichen Grinden musste auf jede weitergehende historische Doku-
mentation verzichtet werden, desgleichen konnte auf vorhandene Wappenvarianten
nicht eingetreten werden. Der Verfasser hofft aber trotzdem, dass die vorliegende
Abhandlung den Freunden der schweizerischen Wappenforschung erwiinschte und
niitzliche Orientierung biete.



	Die Wappen der zürcherischen Vogteien

